
 
 
  

     
——

D und Wiſenſchaft luJunend und Wiſſenſchaft liebenden Jugend gewidmet
von der Stadt-Bibliothek auf das Neujahr 1814.

2



9—
*
0

9—
—9

—
———

—“

 



 

⸗

Ven Schultheiß Johannes Golder bon Luzern, der elner vollſtaͤndigen
Lebensbeſchrelbung wuͤrdig waͤre, will ich dir, Juͤngling, nur die beßten Thaten,
in dem wichtigſten Theil ſeines Lebens vorſtellen. — Er ſtandin dieſer hohen Wuͤrde
zur Zeit, da die Glaubensverbeſſerung in dem groͤßten Trieb war; dem Glauben
ſelner Vaͤter unverwandt ergeben, war Er, in der Zeit wo die Bekenner ungleicher
Glaubenslehren in allgemeiner Erbitterung gegen einander ſtanden, elner der ſel⸗

tenen damals, der ſeine ſanftere Gemuͤthsart nicht ſo leicht verlor, und in jedem
Fall bey milder Beſonnenheit verblieb; auch verband er richtlgen Verſtand mit dem
Anſehen der Tugend und der Kraft der Beredſamkelt. Wie bey vielen Eidgenoͤßl⸗
ſchen Tagen allgemein bekannt und belicbt, ſo beſuchte er auch die letzten wich⸗

tigſten vor dem bedauerlichen Krieg, die zu Bremgarten unter dem Vorſitz des

Franzoͤſiſchen Botſchafters gehalten wurden, wo aller unpartheyiſchen Staͤnde
Geſandten, undſogar Abgeordnete von Muntzlpal⸗Staͤdten und aus den gemeinen
Herrſchaften erſchlenen, und alle Sorgfalt und Muͤhe augewandt werden, die ſo

bedenklich veruneinigten Staͤnde wieder auszuſoͤhnen. Daſtand Schulthelß Golder

an der Spitze der Abgeſandten von den fuͤnf Cantonen, und die Annalen zeugen, daß
Er gegen die verhaͤngte Fruchtſperre mit einer Waͤrme und Wehmuth geredet habe,
die alle in dem Innerſten ruͤhrte, auch wollte er vor allem aus die Aufhebung

dleſer Sperre zum vorſchreltenden Beding der Verſoͤhnung machen, das aber den

Geſandten der uͤbrigen Staͤnde von ſelner Seite nicht gefallen wollte. In dem
Kriege ſelbſt, wo er Hauptmann von ſeinen Standesvoͤlkern war, wurdeaufſeinen
Rath allen Hauptleuten befohlen, ihren Untergebenen einzuſchaͤrfen, daß ſie in
jedem Fall ulcht allzu hart mit den Felnden verfahren ſollten, eingedenk, daß ſie
doch wieder Eidgenoſſen bleiben wuͤrden. Nach erhaltenem Sieg mußte er auch
mit den uͤbrigen Mitgenoſſen deſſelben bey der wichtigen Verſammlung an der
Spitze ſtehen, die den Frieden zu berathen, und dleſen wichtlgen Entſcheid auszu⸗

ſprechen haͤtte, und daß dieſer im Weſentlichen ſo beſchelden ausel, daß der



Geſandte von Zuͤrich, der zugegen war, ſich nicht enthalten konnte, ſoglelch einen

lauten, vielleicht vorſchnellen Beyfall zu bezeugen: ſollte das nicht ſchon als eine

Folge der billigen und ſanften Gemuͤthsart des wuͤrdigen Vorſtehers von Luzern

angeſehen werden koͤnnen, wenn gleich keine andern Spurenſchriftlicher Nachrichten
das verſicherten? Und dergleichen findetman noch. Man hatauch noch von ihm

eine Beſchreibung dieſes Krieges, die eben das Gepraͤge ſeiner weiſen Maͤßigung
traͤgt. — Aber wasdieſe vorzuͤgliche Eigenſchaft des Geiſtes und des Herzens in

das helleſte Licht ſetzt, iſt ein ſchweres Ereigniß, das nicht lange nach dem Frieden
erfolgte, wo noch alles im Gefuͤhl der Leidenſchaft gegen einander geſpannt war,

und mituͤbereiltem Antrieb alles leichtwieder in Unruhe verſetzt werden konnte.
Freylich iſt das immer bedenklich, daß ſelten eine edle That geſchehen kann, ohne

daß ein Mißſchritt von andern veruͤbt, derſelben voran gehen muß, und daßdieſe

Verirrung die eigenen Bewohner unſers Landestrift; dennoch hoffe ich, es werde

niemand dieſen Zufall des hoͤhern Alterthums uͤbergangen wuͤnſchen, weil eine ſo

kluge Maͤßlgung zum Beßten des Vaterlandes daraus entſtand. Im Kelleraͤmt,

einem kleinen Landſtrich, anmuthig an der Reuß gelegen, woſich fruchtbare Reb⸗

huͤgel und traͤchtige Korufelder dem eben ſo geſegneten Thal zuſenken, das der

nahe Fluß bald beſpuͤhlt, und bald zernagt, iſt das Dorf Lunkhofen gelegen,

woſelbſt, wie im ganzen Amt, die Landesherrlichkeit von Zuͤrich (die jetzt demLoͤbl.
StandAargaͤu zudient) wenigerzu derſelbigen Zeit erkanut war, als in ſpaͤtern

Tagen, weil die neue Lehre, unter der Einwirkung von Zuͤrlch, ſchon dort aufzu⸗

bluͤhen begann, nach dem Unfall des Krieges aber wieder zerfiel. Beyſolcher

Veraͤnderung kam ein Prieſter nach Lunkhofen, der ſich nicht ſcheute, vielen noch

Andersdenkenden widrig die neue Lehre zu ſchmaͤhen, und ſie mitſchimpflichen

Worten unaufhoͤrlich zu belegen. Das vernahmen die Unſeren in dleſer Gegend

vielleicht von den eignen gekraͤnkten Pfarrgenoſſen, oder weil das Dorf in der

Naͤhe war; dieſes brachte unſre Leute immer mehr auf; da ſammelten ſich gegen

200 junge raſche Maͤnner, mit Waffen verſehen, und zogen auf Lunkhofen, gerade

dem Pfarrhaus zu, ſchlugen Thuͤren und Fenſter ein, und leerten den Keller mit

wildem Genuß. Dererſchrockene Prleſter ſchloß ſich in ein feſtesGemach ein, den

erſtenAnfall zu verwehren. Da forderten ſieihn auf heraus zu kommen, undver⸗

hießen ihm, am Leben ſollte ihm nichts geſchehen. — Als er heraus kam, mußte

ermit ihnen welker ehen, mit nicht zu freundlichem Begleit. Der Zug ging auf

Ottenbach, da ſollte er mit dem dortigen Predlger diſputieren. Allein dieſer Pfarrer
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verbat ſich den naͤchtlichenBeruf, und wußte mit guter Art die Mengezu entfernen.
Da mußte er weiter mitihnen. An einem Ortmachten ſie einen Kreis um ihm
und ſtellten ihn in die Mitte; er ſollte fuͤrdenZwingli buͤßen. Die Mildern
konnten das verhindern: „es ſtehe nur der Landesobrigkelt zu, ſo ſtreng zu richten,
ſie haͤtten ihm ja das Leben verheißen.“ Deſto mehr ſtleßen ſie ihn herum, und
mißhandelten ihn; auch mit ſchmaͤhlichen Worten jeder Art, die beſſer zu verſchwel⸗
gen. Endlich mußte er ihnen auf dasfeyerlichſte verſprechen, ſein prieſterliches

Amtnicht mehr zu begehen; damltentließen ſie ihn endlich. Sogleich ging er auf
Muri zu, weil ſelne Pfarre von dortigem Stift abhaͤngt; allein man wies ihn
ungeſaͤumt zu Schultheiß Golder nach Merlſchwand, wo er aufſeinem Landgut
die Ruhe der Weiſen genoß. Dieſer vernahm ihn, hielt ihm auch ſeinen Fehler
vor, und nach reifem Bedacht ſchrieb er, ohne eine andere Kunde zu geben, ſo
einfach und gelaſſen, den ganzen Hergang, wie in einem Privat⸗Schretben, an
den Vorſteher unſers Standes, ohne Klagen, ohneelnige Bitterkeit;nur am Ende
des ungeſchaͤrften Berichtsbemerkteer, daß dieſes Geſchehene ohne Strafe nicht
hingehen werde, und verlangte freundlich die Mittheilung des Urtheils, entweder
an ſeinen Stand, oder nur an Ihn; ſolelſe legte er die ee uͤber
dieſen Fall auf unſern Stand.

Beyden letzten Tagen zu Bremgarten, wo alles verſammelt war, was elngen
Einfluß auf die zerfallenen Staͤndeimmer machen konnte, drang Schulthelß
Golder zum voraus auf die Aufhebung der Sperre, eheereinige Auftragspunete
hinterbringen wollte; dazu ſtimmten die Geſandten ſeiner Mitſtaͤnde nicht; das
ertrug er mit Nachſichtund Geduld, wenn ſchon dasBeſſere vielleicht nicht Beyfall

fand. —Juͤngling, wiederfaͤhrt dir einſt das Gleiche, werde nicht verlegen, vlelleicht
haſt du mit Leidenſchaft, was du fuͤr Wahrheit hieltſt, vertheldiget, und benahmſt
ihm dle Kraft; oderſie hat noch nicht den fruchtbarenBoden —— wo ſie
aufkommenkonnte.

Der Befehl an die Hauptleute, beym Ausbruch des Kriegs, auf Schulthelß

Golders Rath ertheilt, iſt auch ein Zeuge ſeiner edlen Geſinnung, da noch einge⸗

denk der engen Verblndung zu ſeyn, wo man zur Gewaltthat ruft. Und ſollte der

Befehl unter dem Waſſengetuͤmmel micht durchans gehalten worden ſeyn, ſo ver⸗

fehlte er doch nicht denganzen Zweck, und macht es immer ſeinem Herzen Shre. —
Juͤngling! dieſes edle Beyſpiel treibe dich zur Nacheiferung. In der Waͤrme des

Streits vergiß niemals, was dein Gegner dir war, und waser dir wieder ſeyn
koͤnnte, wenn dasvoruͤbergegangen, waseuch jetzt entzweyt.



 

  

Der wuͤrdige Mann, der imKriegeſelbſt nicht hart ſeyn wollke, mußte nach

crhaltenem Sieg, im Krels der Mitgenoſſen deſſelben, uͤber die Bedinge des Frie⸗

dens rathen. Es waͤre ſchon von ſeiner gemaͤßlgten Denkungsart zu erwarten

geweſen, daßeralle Kraͤfte des Geiſtes darauf verwenden wuͤrde, die Billigkeit

in allem vorwalten zu laſſen, und allzu druͤckende Bedinge abzulenken, wenn auch

in der Geſchichte keine Spuren davon zu finden waͤren. Einmahl daserſte Gefuͤhl

truͤgte den Geſandten von Zuͤrich nicht, daß er dem Frieden den erſten unverhal⸗

tenen Beyfall gab. — Jauͤngling! wer in den wichtigſten Angelegenheiten am beßten

denkt, redet und handelt, der lebt ruhiger und ſtirbt ſanfter; iſt dir ein ſolches

Leben lieb, und ein ſolcher ſtiller Uebergang erwuͤnſcht, ſo denke, rede, handle das

Beßte.
Gelaſſene und abgemeſſene Schritte von denen, ſo bey einem wichtigen Vorfall

die erſte Nachricht abzugeben haben, wie viel Gutes koͤnnen die nicht bewirken!

wieviel Ungutes hinterhalten! der Leidenſchaft rufen, oder ihr gebieten! Sle geben

gleichſam den Ton an, der imFortſchrittder Handlung immer dauert; undje

wichtiger der Fall iſt, Je naͤher er das Vaterland betrift, je geſpannker die Zeiten

ſind, deſto mehr Werth hat die beſonnene, einfache Nachricht. Und ſo iſt die Nach⸗
richt von dem Vorgange zu Lunkhofen, in allen Theilen unverbeſſerlich. — Juͤngling!

die mildere Gemuͤthsart iſt eine Gabe des Himmels, aber, wer ſie bey angeſtamm⸗
ter Hitze erringt, hat auch ſelnen Werth; bewahre die Gabe des Himmels, ſie

dir beſchert; mußt du ſie erringen, ſo beſtehe willigden Kampf.

Kehren wir das anmuthige Bild um! Geben wirdieerſte Nachricht dleſes

Vorgangs in die Haͤnde der Leidenſchaft, die vor Hitze gluͤhend, das Geſchehene

verbreitet, vergroͤßert, verblttert,mit Drohungen auf Rache geſchrlen haͤtte: konnte

das nicht das kaum erloſchene Feuer wieder anfachen, und die hergeſtellte Ruhe

wieder beelntraͤchtigen? So leuchtet, in Entgegenhaltung eines andern Benehmens,

dieſes ſanfte Gelaſſene deſto heller hervor. — Juͤngling! unumfangene Aufmerkſam⸗

keit auf Zeit und Ort, und alles, was eline geſchehene That umglbt, und Jede

Folge derſelben, zeiget den ruhlgen Verſtand an, und verfehlt nie den beßten Weg.

Stelle man ſich vor, wie der mißhandelte Prieſter ohne Schonung, (wie die

Beleidligten thun) ſeine Klagen ausgoß, wie er jeden Umſtand mit Strengebelegte;

die Schmaͤhworte, die ſelbſt ſeinem Cultus nicht ſchonten, tiefer aushob: konnte

der nicht auch das mildeſte Gemuͤth in Unruhe ſetzen? Aber der Bewegteeilte nicht,

dem erſten Eindruck blindlings zu folgen, Er uͤberlegte zuerſt alles, beachtete dem⸗



nach, was auch der Klaͤger gefehlt, mit noͤthlger Ahndung; dann erwog er alle

Folgen der Verlrrung, und die, ſo ſein eignes Thun habenkoͤnnte, und abgekuͤhlt

von allen dieſen Betrachtungen, konnute ſein Bericht in der gemaͤßigten Geſtalt

erſcheinen. — Juͤngling! elle in einbrechender Noth, wo der gute Nachbar geſchwin⸗

der als dein Bruder zur thaͤtlgen Huͤlfe da iſt. Aber eilen, wo gelaſſene Ueberlegung

allein retten kann, iſt Mißſchritt; laß in dem Fall dir Zeit, das Beßte zu waͤhlen;

es gibt Ueberellungen, die mit helßen Thraͤnen nicht mehr zu aͤndern ſind.

Wieunendlich viel Gutes hat nicht kluge Maͤßigung gethan! Manhaͤlt ſie oft
fuͤr Schwaͤche,da ſie doch die groͤßte Staͤrke des Geiſtes und des Herzens iſt. Vor
ihrer ſanften Stimme verſtummet die zum Ausbruch immerbereite Leidenſchaft. Bey
ſchnellem Zugehen eines ſchweren Berichtes, beym geſunden Urtheil uͤber folgenreiche
Thaten, beym Strafen vieler Fehlbaren, in ungleichem Grad, von ungleicher
Gemuͤthsart, oder von unglelchem Werth, und in vlelen audern Faͤllen, iſt Maͤßi⸗
gung mit Klugheit verbunden, ein wahrer Segen, ſtillet dieUnruhe, machet dem

Beſſerdenkenden die Bahn, und loͤſchet mit Anmuthdie heißern Wallungen aus
So hatte die Maͤßigung des vortrefflichen Golders dieſe Wirkungen alle. Man
erſchrack; Niemand ward aufgebracht; wer mit dem Vorgang beſchaͤftiget war
fandſchon die Richtung dargegeben, die zu befolgen waͤre. — Juͤngling! werde nie
muͤde, die Wuͤrde, den Segen, die Wohlthat anzuſtaunen, die kluge Maͤßtgung
verbreitet, aber ſirebe darnach, dieſe Zierde der Menſchheit, die alle Gemuͤther an
ſich ziehetund gewinnt, mit Thaten und Handlungen zu bewaͤhren.

Dieſer ſchwere Vorgang, der Jedermannruͤhrte, konnke und ſollke zwey große
Schwaͤchen des damaligen Zeitalters durch das beſchaͤmende Licht, in welchem ſie
beyde erſchtenen, wenigſtens vermindern, wo nicht ganz heben. Die eine war die
Schmaͤhſucht, die alle Staͤnde und alle Alter glelch beftel, und keine Graͤmen
hatte. Sollte der Schrecken und die Augſt, ſo die Schmaͤhſucht betraf, micht dieſem
Uebel kraͤftig wehren ? und den ſo geſchwinden Ausbruch deſſelben zuruͤckhalten? —
Die andere Schwaͤche war, das ſchnelle Ergrelfen der Waffen, ohne Befehl, aus
eignem Trieb der Rache. Sollte das Aufſehen, das dieſes Verirren machte, die
Strafe ſo vieler Fehlbaren, ſo abgemeſſen ſie war, dieſen verkehrten Trieb nicht
geſchwaͤcht und hinterhalten haben? — Juͤngling! gluͤcklich iſt der, ſo auf die
Fehler ſeines Zeitalters achtet, und ſie mit— vermeidet, ſich nicht daran
weidet, ſondern ſie innig bedauert.

Daß Rache ausnuͤben ein Trleb roher benlhe iſt, der oft zu ſWweren
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Thaten hinrelßt dasbezeuget decſe Geſchichte nur deutlich,und daß ſiein

ſchnellen Ausbruch gerathen kann, den mannachher bedauert. Nichtſo laut, nicht

mit harter ſchneller Gewaltthat, aͤußert ſich dleſe Feindin mehr, die ſo gerne das,

was der Menſchheit zlemt, ohne Maaßuͤberſchreitet. Oft iſt ſie lange verhuͤllt und

verſchloſſen, aber dann iſt ſie nicht minder heftig Schaden zu thun. Danahen

bringt die oft unerbittliche ſich ſelbſt den groͤßten Schaden, Schande undinnere

Strafe des Gewiſſens zu, wenn auch die aͤußere zuruͤck bleibt. — Juͤngling! fliehe

dieſes Giftder Nache, meilde es, gib ihm keinen Platz in deinem Gemuͤth, denn

nichts iſt, das dich ſo ferne vonder Tugend abweichen macht, anddich dem daßen

ſo ſchnell uͤbergiebt, als ſie, die Rache. —

Noch einen Blick auf dieſe Abgeirrten ausRache. Ihre dahl war veyn
verſchiedenen Gegenden ennert dem Albis. Soͤhne von geſchaͤtzten braven Maͤnnern,

ungleich dle Ueberellungen, die Schuld, die Aufmerkſamkeit in der Ferne und Naͤhe

geſpannt auf das Urthell, das ausgefaͤllt werden ſollte, es beruhigte dasLand

Solches, mit vollſtaͤndiger Nachricht des Fehlers, thellte man, nach damaliger

Sitte, und damalserſt juͤngſthin gethanem Verſprechen,dem ganzen Lande mit.

Das Urtheil war aus Ernſt und Mitleiden zuſammengeſetzt. Die Geſchichte ſagt

nichts, daß der frledllebende Schultheiß beyderen Mittheilung nichtzufrleden war;

auch ſindet man nicht vlel/ daß auf den Eldgenoͤßiſchen Tagenvon dem ganzen

Vorfall geredetworden. — Jangling! viel Gerede uͤber Begebeuheiten des Tages
kann mannicht wehren; aber weiſer iſt der, wer daruͤberwenig oder gar nichts

ſagt, uͤber Dinge ſo bennech die— Wahrhelt noch nicht haben oder gar
nie ahalten

  


